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Samstag , den 8 . September 1917,Nummer 107 21 . Jahrgang

ßpfifitiitif Dienst, Donnerst., Sumst., Sonnt. — Druck
? und Verlag von Heinrich Dreisbach,  Flörs-
J heim o. M.. Kartiiuserstrahe Nr. 6. — Verantwortlicher
§ Schriftleiter: Heinrich Dreisbach,  Flörsheim a. Main.

ftftnrtirtitti kosten die sechsqespaltene Petitzeile oder deren
ÄUgkigk « Raum 20 Psg. — Reklamen  die sechsgespal-
tene Petitzeile 55 Pfg. — Bezugspreis: monatl. 45 Psg., mit
Bringerlohn 53 Pfg., durch die Post 1.70 fürs Vierteljahr.

I. Die siebente Kriegsanleihe.
Nichts weist mehr auf die Kraft der deutschen Volks¬

wirtschaft hin, als das Vertrauen, mit dem die Finanz-
verwaltunci des Reichs nach mehr als dreijähriger Kriegs¬
dauer von neuem an das Kapital , an die großen und
kleinen Sparer in den Städten und auf dem Lande
sich mit dem bekannten Aufruf „Zeichnet die Kriegsan¬
leihe" wenden kann. Daß dieser Zeitpunkt jetzt und
zwar zum siebenten Male , nahegerückt ist, bringt keinem
eine Ueberraschung, ist doch die Finanzverwaltung bis jetzt
jeweilig etwa sechs Monate nach der Ausgabe der ersten
Kriegsanleihe dazu geschritten, die Kriegsausgaben gleich¬
sam aus dem Schwebezustand auf eine sichere Grundlage
zu stellen. Unsere Gegner lassen sich mit der Umwand¬
lung ihrer schwebenden Verbindlichkeiten in Anleihen
weit mehr Zeit — aber nicht aus freier Entschließung.
Sie kennen sehr wohl die Grundsätze einer soliden Finanz¬
politik, aber ihre Anwendung stößt bei allen unseren
europäischen Feinden auf Schwierigkeiten, teils, weil ihre
wirtschaftliche Kraft erlahmt ist, teils, weil der Patriotismus
sich bei ihnen mehr in Worten als in Taten äußert. Bei
uns harren bereits sehr erhebliche Summen des Augen¬
blicks, in dem sie der Kriegsanleihe dienstbar gemacht
werden können. Darauf deutet die ganze Lage des
Geldmarktes hin, im besonderen die großen Beträge, die
in Schatzwechseln des Reichs angelegt sind, ferner die
hohen Einlagen in den Sparkassen. Diese Tatsache darf
aber niemand zu der Ansicht verleiten, es komme auf
seine Mitwirknng nicht an. Vielmehr ist es, je näher
wir dem Frieden kommen, um so notwendiger, kein
Nachlassen zu zeigen, sondern erneut einen kräftigen Be¬
weis zu erbringen, daß unsere Kraft, auch auf wirtschaft¬
lichem Gebiet, dem Vaterlande gesammelt nach wie vor
zu feiner Verteidigung zur Verfügung steht.

Die siebente Kriegsanleihe wird fast genau nach dem
Muster der sechsten ausgestattet. Sie besteht aus 5-
prozentigen Schuldverschreibungen und li/z -prozentigen
Schatzanweisungen, die zum Preise von 98 Mark für
100 Mark Nennwert in der Zeit vom 19. September bis
zum 18. Oktober zur Zeichnung aufgelegt werden. Für
Schuldbuchforderungenmit Sperre bis zum 15. Oktober
1918 ermäßigt sich der Zeichnungspreis auf 97,80 für
100 Mark Nennwert. Das Reich darf die 5-prozentigen
Schuldverschreibungenfrühestens zum 1. Oktober 1924
kündigen. Das ist für den Zeichner insofern ein Vorteil,
als er sein Geld bis zum genannten Zeitpunkt unbedingt
mit 5 vom Hundert verzinst erhalten muß. Auch später
darf das Reich den Zinsfuß nicht herabsetzen, ohne gleich¬
zeitig die Kündigung auszusprechen,- dies bedeutet, daß
dann jeder Anleiheinhaber das Recht hat, den Nennwert
seiner Schuldverschreibungen in barem Gelbe, also 2 Mark
für je 100 Mark mehr, als den Zeichnungspreis, zu for¬
dern. Für die 4i/2-prozentigen Schatzanweisungen ist von
vornherein ein Tilgungsplan aufgestellt, der mit dem für
die Schatzanweisungender sechsten Kriegsanleihe vorge-
sehenen übereinstimmt. Nach den Einzelheiten des Til¬
gungsplanes muß der Inhaber von Schatzanweisungen
im Falle der Auslosung seiner Schaßanweisungen min¬
destens für 100 Mark Nennwert 110 Mark erhalten. Er
kann aber auch unter den noch später zu erläuternden
Voraussetzungen 115 oder 120 Mark als Erlös erzielen.
Dieser große Vorteil verdient in den weitesten Kreisen
des Anlage suchenden Kapitals Beachtuug.

Da, wie anzunehmen ist, viele Eigentümer der äl¬
teren 5-prozentigen Schuldverschreibungen und der früher
ausgegebenen5-prozentigen Schatzanweisungenden Wunsch
haben werden, ihren Besitz in die neuen auslosbaren
Schatzanweisungen umzuwandeln, so ist wieder, wie bei
der sechsten Kriegsanleihe, eine von leicht erfüllbaren Be¬
dingungen abhängiges Umtauschrecht geschaffen worden.

Die Einzahlungen auf die siebente Kriegsanleihe
können vom 29. September ab (der 30. September ist ein
Sonntag ) geleistet werden; Pslichtzahlungstermine sind
der 27. Oktober, der 24. November, der 9. Januar und
der 6. Februar . Es können also die, die über flüssige
Gelder verfügen, alsbald in den Genuß der hohen Ver¬
zinsung kommen; wer aber erst spätere Eingänge für die
Kriegsanleihe verwenden will, dem sind sehr bequeme
Zahlungsmöglichkeiten eingeräumt.

Daß eine Anleihe des Deutschen Reichs, eine For¬
derung mithin an das gesamte Nationalvermögen, die
die denkbar größte Sicherheit bietet, wissen wir alle. Der
Verzinsung eines erheblichen Teiles der Kriegsanleihen
sind bereits neue Steuerquellen gegenübergestellt; im üb¬
rigen ist es kaum nötig zu sagen, daß jede Regierung
und jedes Parlament , die für die Verwaltung des Reichs
und feine Gesetzgebung verantwortlich sind, es als ihre
vornehmste Aufgabe betrachten werden, den Gläubigern
des Reichs das gegebene Zahlungsoersprechenzu halten.

Wer die siebente Kriegsanleihe zeichnet, erwirbt die
beste Kapitalanlage und trägt, indem er unseren Truppen
draußen zu Wasser und zu Lande hilft, zum Schutze des
Reichs, zum Schutze der eignen Person und des eignen
Vermögens bei.

Amtlicher XugeslinM.
Will .Großes Hauptquartier , 7. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Front spielten sich zwischen dem

Huthoiüster-Wald und Hollebcke wieder lebhafte Artil¬
leriekämpfe ab. Morgens und abends griffen die.Eng¬
länder nach starkem Trommelfeuer unsere Stellungen
nördlich der Bahn Roulers -Ppern in vier Kilometer
Breite an. Nach kurzem, hartem Kampf wurden sie
überall zurückgeworfen. Der Einsatz von drei Divisionen
zu diesen Angriffen, die den Feind hohe Verluste koste¬
ten, wurde durch Gefangene bestätigt. In den benach¬
barten Abschnitten drangen nach kräftigen Feuerstößen
englische Erkundungsabteilungen vor. Auch sie hatten
keinen Erfolg. Bei Lens scheiterten frühmorgens Teil¬
angriffe des Feindes verlustreich.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In mehreren Teilen der Aisne-Front und in der

Champagne blieb die Kampftätigkeit tagsüber lebhaft.
Vorfeldgefechtebrachten uns Gefangene ein. Die Ar-
tillerieschlacht auf dem Ostufec der Maas wurde bis die
Nacht hinein mit nur kurzen Unterbrechungen fortgeführt.
Unser Vernichtungsfeuer gegen erkannte Bereitstellungen
von Sturmtruppen verhinderte am Fosnes Walde einen
Angriff der Franzosen. Südlich von Beaumont drang
ein württembergisches Regiinent in die feindlichen Linien
und vertrieb die Besatzungen im Handgranatenkampf.
Badische Stoßtrupps brachen in den Courieres-Wald
ein und kehrten mit Gefangenen zurück. Neun feindliche
Flugzeuge wurden im Luftkampf, weitere fünf durch Ab¬
wehrfeuer zum Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmärschalls Prinz Leopold von

Bayern.
Die Rückzugsbewegungender Russen nordöstlich der

unteren Düna dauerten gestern an . Unsere Kavallerie
kämpfte erfolgreich mit feindlichen Nachhuten südwestlich
von Ritan und bei Neu-Kainen (70 Kilometer östlich
von Riga ). Zwischen Lobesen und Friedrichstadt hat
der weichende Feind die Ortschaften in Brand gesteckt.
Die Beute in Dünamünde beläuft sich außer viel Schieß-
bedarf und Kriegsgerüt auf 40 Geschütze, davon 22
größeren Kalibers als 12 Zentimeter. Bis zum Schwarzen
Meer sonst keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
Zwischen Ochrida- und Prespa -See Gefechte von

Streifabteilungen Oestlich des Vardar lebhafte Feuer¬
tätigkeit.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendor ff.

Die Mt oor der WMeit.
In der „Vossischen Zeitung" vom 10. August 1917

und anderen Zeitungen ist unter der Ueberschrift „Ge¬
meiner Mißbrauch des deutschen Entgegenkommens"
eine Notiz erschienen, nach welcher die französische Re¬
gierung den mit Erlaubnis der Berner deutschen Ge¬

sandtschaft an das Sterbebett seiner Mutter nach Frank¬
reich geeilten, in Lausanne internierten kriegsgefange-
nen französischen Korporal Testenoire widerrechtlich in
Frankreich zurückgehaltenhabe.

Diese Angabe trifft nicht zu; denn George Testenoire
hat den ihm vom Preußischen Kriegsministerium be¬
willigten Urlaub nach Frankreich gar nicht antreten
können, weil ihm die französische Regierung die Ein¬
reisebewilligung in die Heimat mit der Begründung
verweigerte, Internierte dürfen grundsätzlich nicht nach
Frankreich beurlaubt werden.

Die französische Regierung befürchtete offenbar, der
Internierte könne sich lobend Uber das deutsche Ent¬
gegenkommen und die Eefangenenbehandlung seitens
der Deutschen aussprechen und dadurch die Lügengreuel
der französischen Regierung widerlegen. Darum darf
der Sohn von der sterbenden Mutter keinen Abschied
nehmen.

Wenn also jener Aufsatz von einem gemeinen Miß¬
brauch deutschen Entgegenkommens spricht, so enthüllt
die Wahrheit eine noch viel gemeinere Tatsache. Kalt
und herzlos ist das wahre Gesicht Frankreichs, selbst
seinen eigenen Söhnen gegenüber.

Keine iumnifdie Dille.
London,  5 . Sept . (W. T. B . Nichtamtlich.) Das

Reuterische Bureau erfährt, daß nicht das geringste be¬
kannt ist von einer angeblichen Entsendung japanischer
Truppen , um Rußland Hilfe zu bringen. Es könne er¬
klärt werden, daß nicht ein einziger japanischer Soldat
nach der Mandschurei gesandt worden ist. Die betref¬
fenden Meldungen scheinen ogher auf Erfindungen zu
beruhen, die einen Teil der deutschen Propapanda
bilden.

Me srmMlte Me über Mimd.
Bern,  6 . Sept . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die

Lage in Rußland gibt der französischen Presse Anlaß
zu größter Besorgnis . Die Vorgänge bei Riga veran¬
lassen die ganze Presse zu lebhaften Ausfällen gegen
die A. und S .-R8te, denen die ganze Verantwortung
zufalle. Sie hätten durch ihre Machenschaften und
Treibereien den Geist der Manneszucht gebrochen.
„Temps " erklärt, man müsse dringend hoffen, daß in
Petersburg endlich die Methode geändert werde. Wolle
man die Unruhen beenden, so müsse man mit Ordnung
vorgehen. „Journal des Debats " schreibt: Keine
Stunde ist mehr zu verlieren. Die Regierung darf
sich von ihrer Pflicht nicht durch die Androhung einer
Gegenrevolution abbringen lassen. Jetzt hat Kerenski
noch Aussichten auf Erfolg. „Matin " bedauert lebhaft,
daß die Privilegien der Kosaken gerade jetzt abgeschafft
wurden, weshalb nun auch noch die letzten Stützen des
Heeres unzufrieden geworden seien. Hoffentlich werde
die Regierung die unheilvollen Folgen einsehen und
dementsprechend handeln . Herve schreibt: Auch Rigas
Fall wird den Russen die Augen nicht öffnen. Sie
werden fernerhin schwätzen. „Gaulois " befürchtet, daß
trotz der Bemühungen Kerenskis und Kornilows Ruß¬
land nicht gerettet werden könne, solange es sich in den
Händen der Oligarchie, die es jetzt leite, befinde. Der
militärischen Reaktion müsse die politische Reaktion
vorausgehen.

iiirckennsckncklen.
Katholischer Gottesdienst.

13. Sonntag nach Pfingsten. Nachmittag1.30 Uhr Christenlehre
und Muttergottesandacht. Abends8 Uhr Predigt des Hochw.
Herrn Pater Max.

Montag6.30 Uhr 2. Seelenamt für den gef. Joh. Josef Schleiüt.
7 Uhr 2. Seelenamt für Johann Vetter.

Dienstag6.30 Uhr3. Seelenamt für Adam Drischler.
7 Uhr 3. Seelenamt für Jakob Hartman

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag den 9. September.

Beginn des Gottesdienstes nachm, um 2 Uhr.
Israelitischer Gottesdienst am 9. September.

Beginn der Slichos
Morgengottesdienst3.00 Uhr.



Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. ®l„ den 8. September 1917.

Verbesserung der Krankenkost. Eine bessere Kran¬
kenkost, d. h. eine bessere Versorgung der Kranken mit
Lebensmitteln , ordnet das Kriegsernährungsamt in ei¬
nem Rundschreiben an. Es liefen fortgesetzt bewegliche
Klagen von Krankenanstalten, Heilanstaltsbesitzern und
insbesondere auch von Hauskranken darüber ein, daß
die Versorgungsverhältnisse der Kranken vielerorts noch
sehr im Argen liegen. Die Gemeinden seien sich viel¬
fach noch nicht bewußt, daß die Kranken in gewissen
Grenzen einen Anspruch auf besondere und vorzugsweise
Berücksichtigung bei der Zuteilung der Lebensmittel ha¬
ben. Deshalb sei eine Regelung der Frage nach ein¬
heitlichen Gesichtspunkten unabweisbar und dringend.
Statistiscĥ Ermittelungen haben zu dem Ergebnis ge¬
führt, daß der durchschnittliche tägliche Krankenbestand
im ganzen Reiche auf etwa 2,37 v. H. der Eesamtbe-
völkernng zu schätzen ist, wobei 0,25 v. H. aus die öf¬
fentlichen und allgemeinen Krankenanstalten 0,04 v. H.
auf die öffentlichen und privaten Lungenheilstätten und
2,0 v. H. auf die übrigen Kranken entfalten . Hieraus
ergibt sich, daß eine Mehrzuweisung von wöchentlich
50 Gramm Butter und 2 Eiern an sämtliche Anstalts¬
kranken für den Kopf der Gesamtbevölkerung eine Ein¬
buße von nur 0,15 v. H. Rutter für die Woche und
von weniger als ein Drittel Ei im Jahre bedeuten
würde. Danach ergibt sich, daß die notwendige bessere
Versorgung der Kranken für die übrige Bevölkerung
ernstlich nicht ins Gewicht fällt.

Ein hessisches Schutzengrabenbuch für eine Mark.
Wir wollen nicht unterlassen, jetzt schon den Lesern
unseres Blattes und damit den zahlreichen Verehrern
Buxbaum'scher Erzühlungskunst bekannt zu geben, daß
in aller Kürze ein neues Buch von PH. Buxbaum vor¬
liegen wird, das der Verlag von Emil Roth in Gießen
(wo auch B .'s frühere Erzählungen , wie die „Bilder
aus dem Odenwälder Volksleben", „Der Moosbauer ",
„Im Wildstöckl", „Bauernbrot ", „Wegwarten " u. a. m.
erschienen sind), zur Ausgabe bringt.

Ts nennt sich „In Feldgrau " und behandelt auf
12 Bogen Umfang die 8 Abschnitte: Ein Volksdichter
in Feldgrau — Engelbert Schön — Vom Knecht zum
Rittergutsbesitzer .— Die beiden Landse — Schlippchen
— Mit den Böllern in Ost und West — Der überlistete
Spion . — Der Kompanie-Spaßmacher.

Unser heimischer Dichter und Erzähler B . pflegt
stets lebenswahre Gestalten vor Augen zu führen ; er
weiß erfrischenden Humor mit sittlichem Ernst zu ver¬
binden, weshalb denn auch seine Schilderungen zur
Nacheiferung anregen, also erzieherischen Wert besitzen.
„In Feldgrau " wird sich unzweifelhaft in der Heimat
wie im Felde guter Aufnahme zu erfreuen haben ; es
gehört vor allem in jedes hessische Haus in der Stadt
und auf dem Lande. Das Buch kostet nur eine  Mark.

Verarbeitung von Obst. Die Verordnung über die
Verarbeitung von Obst vom 5. August 1916 hat durch
eine neue Verordnung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers einige Abänderungen erfahren. Von besonderer
Bedeutung ist die Einschränkung der Ausnahmevorschrift
des § 8 der Verordnung, die in ihrer bisherigen Fas¬
sung bewirkte, daß diese auf fast alle nicht gewerblichen
und einen großen Teil der gewerbsmäßigen Hersteller
von Obstkonserven und insbesondere Marmelade keine
Anwendung fand, und daß auch die Bestimmungen
der Reichsstelle Uber die gewerbsmäßige Verarbeitung
von Obst für zahlreiche gewerbsmäßige Hersteller von
Obstkonserocn und Obstweinen nicht galt . Das hatte
zur Folge, daß sehr beträchtliche Obstmengen zu Obst¬
wein und Marmelade verarbeitet wurden, ohne daß
hinsichtlich des Erwerbes des Obstes und der Qualität
der Erzeugnisse und ihres Absatzes durch den Erzeuger
eine Beaufsichtigung stattfinden konnte. Schon im vor¬
igen Jahre hat die Stillegung der größeren Betriebe
durch das erlassene Keltereiverbot für Äpfel und Birnen
unter dem Einfluß jener Bestimmung dazu geführt
daß namentlich in Süddeutschland von den nicht be¬
troffenen Kleinkeltereien und Privaten Obstwein in
wesentlich größerem Umfange als früher erzeugt und in
den Handel gebracht worden ist. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß die durch die Bestimmung gewährte Frei¬
heit bei der sehr gesteigerten Nachfrage nach geistigen
Getränken in diesem Jahre in noch höherem und wohl
in weitestgehendem Maße ausgenutzt worden wäre.
Dies zu verhüten, erschien im Interesse der allgemeinen
Versorgung der Bevölkerung mit Frischobst und Mar¬
melade und einer durchgreifenden Wirksamkeit der be¬
stehenden, die gewerbsmäßige Verarbeitung von Obst
zu Obstwein im allgemeinen verbietenden Bestimmungen
unbedingt nötig . Die von den Vorschriften der Ver¬
ordnung befreite Erzeugung von Obstkonserven und
Obstwein ist daher durch die neue Verordnung auf /̂°
der bisher ausgenommenen Menge herabgesetzt worden.

Der Kriegsschuh. Jedermann weiß, daß Schuhe
auch sonst schon häufig eine drückende Sache gewesen
sind, wenn man sie nicht weit genug haben konnte.
Seit aber überhaupt fast keine Stiefel jnehr in den
Läden zu haben find, ist die „Drllckerei" erst recht all¬
gemein und bedenklich geworden.

Es braucht aber eigentlich gar nicht so sein! Denn
gerade der Schuh gehört in der Hochflut weltbewegen¬
der Probleme und Fragen zu denen, die wir selber
lösen können. Es bedarf dazu ja keiner fehlenden Trans¬
portmittel , wie in der Kohlenfrage, und auch weiter
sonst keiner amtlichen Maßnahmen . Das Maß nimmt
man sich selbst. Aber das können nur wir Deutsche!

Wir sind nämlich in der angenehmen Lage uns
ausgezeichnet selbst zu helfen. Wir haben in vielen
Städten prompt funktionierende Schuhfürsorgestellen mit
trefflich geleiteten Schuhlehrkursen, wo man die Haus-
schusterei mit all ihren Reizen und Vorteilen kurz und

gründlich erlernen kann. Und wo solche Kurse noch
fehlen, da bietet in Gestalt eines Anleitungsbüchleins
zum Selbstunterricht, betitelt „Der -Kriegsschuh", (Ver¬
lag von Englert und Schlosser, in Frankfurt a . M .)
eine praktische Hausfrau Friederike Engelhard , die Vor¬
sitzende des vaterländischen Frauenvereins in Hofheim
a. T., im Anschluß an die Schuhlehrkurse des Nationa¬
len Frauendienstes in Frankfurt a. M . eine vorzügliche
Methode, um allen Nöten der gegenwärtigen und zu¬
künftigen Schuhbekleidung zu entgehen.

Das Buch hat vor manchen ähnlichen Schriften den
Vorzug einer übersichtlichen, leicht faßlichen Form der
Anleitungen , neben zahlreichen Abbildungen und Schnitt¬
mustern, die auch dem talentlosesten Anfänger die
Schusterei zu einem ebenso unterhaltsamen als nutz¬
bringenden Vergnügen zu machen versprechen. Vom
kleinen Kinderschuh bis zur stattlichen Quadratlatsche
sind die Schnitte vorhanden, die jeder seiner persönlichen
Schuhgröße nach Vorlage anpassen kann.

Das Heftchen ist für 80 Pfg . vom Verlag und durch
jede gute Buchhandlung zu beziehen, und bildet eine
reichlich zinstragende Kapitalsanlage von 8 Groschen.
Die Anschaffung der zur Schusterei nötigen, im Buche
genau angegebenen Handwerkszeuge, das auf Jahre
hinaus seinen schönen Zweck erfüllt, beläuft sich auf
nicht mehr als 4 bis 5 Mark. Als Material kann
auf diese Weise so ziemlich alles verwendet werben,
was in jedem Haushalt an Stoffresten, Lederteilchen
u. s. w. vorhanden ist. Als Selbstflickschufter ist man
vor allen in die heute so beneidenswerte Lage versetzt,
jede kleine Schuhverletzung vor unrettbarer Uberhand-
nahme zu bewahren, einer Gefahr, die heute immer
drohender wird, da mit steigender Notwendigkeit auch
täglich mehr physischer und moralischer Mut dazu ge¬
hört, damit zu seiner Herrlichkeit dem Berufsschuster zu
gehen. Selbstverständlich gibt es unter ihnen auch noch
viel treuherzige Männer , die nicht aus fremder Not
eine eigne Untugend machen. Aber es gibt auch andere
und man muß sehr froh sein, wenn das nicht der
eigne ist.

Auf das Büchlein hin kann man es getrost wagen,
sich eine eigne Schusterei anzulegen : das werden Vater,
Mutter und die lieben Kinderlein erst spüren, wenn
der Herbst und der Winter kommt, und die im Sommer
durchgelaufenen Sohlen ihren Dienst versagen.

Der „Kriegsschuh" bedeutet einen Friedensschritt,
denn er macht unserem Krieg mit den die Aufträge ab¬
lehnenden Schuhmachermeistern ein Ende und trägt
außerdem zu unfern Familienglück beträchtlich bei, denn
wir können unter Verwendung jedes möglichen Fetzens
an Leder und sonstigem Material eine heilbringende
Winterversorgung mit brauchbarem Schuhzeug zustande¬
bringen, unter Umgehung der fabelhaften Anschaffungs¬
kosten für unzulängliche Ware.

Neue Herbst - u . Winter-
Damen -Bekleidung

iliiimiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiimiiiliii . . im . . mm,,, . . . . . . . . . . .

Unlere Lager find jetzt in unübertroffener Reichhalfigkeif mit den kctiönlten und gefckmackvoMen Ileuheifen ausgeftattet.
Infolge frühzeitiger großer Hbfdilüffe bedeutende Preisyorfeile.

Damen-rilänfels"o5errd>C mÄ" 8neu,,<!.i,e"“BBeld “",mmm 48
Mäntel und ülantefkleider 85-
ksiüicti-Mäntel und Mtractian-Mäntel. 79
Kinder Mantel reizende Ileufieifen aus guten Steifen.
Koftume Damen und Badtfifdigröf}en aus kviiben Steifen, Efott irerarbeiief. . .
KoHUme in feinster hodrefeganler Husfüfirung aus Samt und reinwollenen Steffen 190

Prachfoofle Illoden«Koftume und Modell-Mäntel
mit echter Pelzgarnierung

Gchfe Pe!z-fHcmfeI Pefz-Sarnifuren
8284  Sehenswerte ßusMung in 12 Scfiaufenltera
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48- 62- 79- 95-
85- 125- 175- 195-
79- 125- 275- 450-
18- 25- 38- 57-
79- 95- 125- 160-

190- 250- 290- 350-

Gesch w . ALSBERG , Mainz;
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Danksagung 1.
["ür die so äufeersi zahlreichen Beweise wohltuendster Teilnahme bei dem

uns betroffenen schweren Verluste unseres einzigen , hoffnungsvollen und innigst-
geliebten Sohnes , unseres guten , unvergesslichen Bruders , Neffen und Vetters

Musketier Johann Schleidt
sagen wir auf diesem Wege unseren tiefgefühltesten , aufrichtigsten Dank . Ganz
besonderen Dank sagen wir seinen lieben Kameraden vom Jahrgang 1895,
welche des teuren Entschlafenen so liebevoll gedachten.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Tranz Schleidt und frau Katharina geb. Pauli.
Barbara Schleidt
Anna Schleidt
Tamilie Zoh. 3o$. Cauck.

Flörsheim, den2 September 1917.

KeinKlcidermangelmehr!

Die Stoffe erhalten eine frische
Farbe und neues Auszehen!
Stoffarben — Vlufeiifarben

Eardinenfarben.
Zu haben bei:

Drogerie Schmitt
Fernsprecher 90.

VIEH WOHL!
bestes Vieh-Streupulvergegen Un¬
geziefer bei Tieren. L Paket 80
Pfg . Bei : Drogerie Schmitt.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Krank-

heit und dem Hinscheiden meines lieben , unvergesslichen Gatten,
unseres guten Vaters

Herrn Johann Vetter
sagen wir hiermit unseren innigsten Dank.

In tiefer Trauer

Frau Johann Vetter Ww.
und Söhne.

Flörsheim , den 7. September 1917.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M , den 8. September 1917.

* Auszeichnung . Den Schwestern des hiesigen
Gemeinde-Krankenhauses (Reseroe-Lazarett) wurde dieser
Tage eine freudige Ueberraschung zuteil. Der ehrwürdigen
Schwester Oberin Ursuline wurde für ihr restlos opfer¬
freudiges Wirken im Dienste der Verwundetenpflege von
unserem Landrat , Herrn Kammerherr von Heimburg per¬
sönlich die Rote-Kreuz-Madaille 3. Klasse überreicht. Diese
Ehrung unserer Schwestern, besonders ihrer bewährten
Oberin, fand freudigen Wiederhall in der ganzen Gemeinde.

* Weißkraut . Die Gemeinde hat einen Waggon
schönes Weißkraut ausgeladen, welches schon bis auf
70  Zentner verkauft ist. Der Rest wird wie aus der
amtlichen Bekanntmachung hervorgeht, am nächsten
Montag den 10. September im Rathaushof zum Preise
von 9 Mkark für den Zentner ausgegeben. Es ist rat¬
sam den Bedarf einzudecken.

Wie es gemacht wird. Preiswucher für angeblichen
Rübensaft. Eine hiesige Firma kaufte von dem Kauf¬
mann Philipp Weil in Mainz sechzig Hektoliter Rü-
bensast. Die Ware kam aus Karlstadt a. M . Als sie
hier ankam, war sie sauer. Es war nämlich in Wirk¬
lichkeit gar kein Rübensaft, sondern Rübenwasser, d. h.
Ablaufwasser von zu Marmelade gekochten Rüben , das
unterwegs in Gärung geraten war . Den Wert gab
ein Sachverständiger am Schöffengericht mit 1.60 Mark
pro Hektoliter an . Gekauft hatte Weil den Hektoliter
zu 24 Mark und verkauft zu 52 Mark. Die sechzig
Hektoliter kamen ihn einschließlich Fässer und Spesen
auf 2780 Mark und geliefert hat er sie der hiesigen
Firma zu 4120 Mark, also mit einem Aufschlag von
50 Prozent . Daß es kein Rübensaft war, sondern Rü¬
benwasser, dazu konnte er nichts, denn die W^re war
als Rübensaft ausgeschriebeu und ihm auch so oerkaust
worden, aber in dem Aufschlag von 50 Prozent lag
Preiswucher, für den ihn das Gericht zu einer Geld¬
strafe von 2000 Mark verurteilte . Um den Kaufpreis
schwebt zwischen Weil und und der hiesigen Firma ein
Zivilprozeß, den Weil, wie er am Schöffengericht mit¬
teilte , zu verlieren alle Aussicht hat.

Bekanntmach ung.
Bei der heutigen Fleischausgabe kommen auf die

Vollkarte 160 Gramm, auf die Kinderkarte 80 Gramm
Fleisch.

Flörsheim a. M ., den8. September 1917.
^ _ Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Am nächsten Montag , den 10. September, nachm,

von 2.30 bis 4 Uhr, wird im hiesigen Rathaushos,
Weißkraut zum Preise von 9 Mark für den Zentner
ausgegeben.

Flörsheim , den8. September 1917.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Die nächste Kartoffelausgabe erfolgt Montag den

10. für den Unterflecken und Dienstag den 11. September
vormit. von 6—12 Uhr für den Oberflecken in gewohnter
Weise.

Flörsheim , den.8 September 1917.
__ Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Als gefunden wurde abgegeben: 1 Darlehnskaffen-

fchein und ein Karst.
Eigentumsansprüche können im hiesigen Bürger¬

meisteramte, Zimmer 4, . geltend gemacht werden.
Flörsheim a. M ., den 7. September 1917.

_ Der Bürgermeister: Lauck.

WMlMlW.
Nachstehend bringe ich eine wiederholte Berfügung

des König!. Landrats in Wiesbaden zur Kenntnis:
„Auf Anordnung des stellv. Generalkommandos des

18. A. K. weise ich erneut darauf hin. daß bei Urkaubs-
und Zurückstellungsanträgen stets die vorgeschriebenen
Formulare zu benutzen find. In anderer Form oorge-
legte Gesuche belästigen infolge unnötiger AusMhrlich-
keit und mangelnder Uebersichtlichkeit die mit ihnen be¬
faßten Stellen und verzögern die Entscheidung wesent¬
lich. Ich mache daher die genaueste Bearbeitung der
Gesuche ausdrücklich zur Pflicht und bemerke, daß
auf die vollständige Ausführung und richtige Ver¬
wendung der Formulare besonders zu achten ist."

Wiesbaden , den 13. August 1917.
gez. von Heimburg.

Im Anschluß hieran geb ich nachstehend die Punkte
bekannt, welche die Gesuche enthalten müssen:
1. Eeburtszeit des Reklamierten,
2. Genaue Angabe des Truppenteils in Form der Adres¬

sen von Feldpostsendungen.
3. Letzter Urlaub des Reklamierten.
4. Seit wann im Felde.
5. Bei landwirtschaftlichen Gesuchen außerdem:

Größe des Betriebes , genaue Angabe aller männ¬
lichen und weiblichen Arbeitskräfte, (Familienmit¬
glieder, Dienstpersonal, deren Arbeitsfähigkeit und
Alter) Kinder vom 14. Lebensjahre ab, Gefangene
Arbeitstiere , (Pferde, Zugtiere etc.) und Viehbestand.
Gesuche, die vollständig sind und vorstehende An¬

gaben enthalten , geben Gewähr für schnelle Erledigung.
Flörsheim , den 1. September 1917.

Der Bürgermeister: Lauck.

vereinsnsäincklen.
Vereinigte Kameraden 11100. Heute Abend 8.30 Uhr Zusammen¬

kunft bei Gastwirt Claudius Siegfried zwecks photographieren.

fln die verehrliche
öinuiobnerfdiaft!

Infolge der allgemeinen Papierknappheil , ist es
uns nicht mehr möglich, das bis jetzt übliche Einwickel¬
papier zu stellen.

Wir ersuchen unsere verehrliche Kundschaft in Zu¬
kunft, beim Einkauf von Fleisch, Papier oder sonst
passende Gefäße mitzubringen.

Ferner findet der Verkauf von Fleisch und Wurst¬
waren Samstags von 3—7 Uhr statt. Wir bitten
diese angegebene Verkaufszeit einzuhalten, da wir nach
Ablauf dißfer Verkaufszeit keine Garantie auf Fleisch¬
versorgung der Kundschaft gegenüber übernehmen werden

Die Metzgermeister von Flörsheim:

MW das MO8 Mmlig
empfiehlt

Wilhelm Platt , Wickererstr.

Lesunde Schweine mit hohem Schlachtgewicht
erzielt man mit

Gesetzlich TO » 4ffct 1|| Gesetzlich
geschützt . JüV & SSäOl geschützt

zur flufZUdjt und ßlasl der
Schweine und Kälber ~9m

ein Schnell und sicher wirkendes Mittel zur Hebung der
fresslust . „Rassol“ ist unentbehrlich für

Schweine, die körperlich zurückgeblieben,
Schweine , die nicht fressen wollen,
Schweine , zur besseren Knochenbildung.

Rassol das beste Krampfmittel für Schweine.
Grosse Flasche : 3 Mk.

Apotheke Flörsheim am MainP . Keller . A . Habenthal . W . Wittekind.
B . Keller . I . Schmitt.

Lade Montag früh einen

Waggon Brennholz!
an der Bahn ans per Zentner 5 Mark ^

ab Bahn.
Josef Martini.

eine Liege zu  verkaufen
Bei wem sagt die Geschäftsstelleder „Ztg ."

3GriniMeN°7°zu mnbttn.
Zu erfragen in der Geschäftsstelleder „Zeitung ."

Line anständige Wohnung
2 große Zimmer und Küche von kleiner, sauberer Familie zu
mieten gesucht. Näheres im Verlag der „Flörsheimer Zeitung."

Tür gebrauchte  Scfjallplatten
oder Bruch zahle ich bei ftanko Einsendung

Mk. 1.75 per Kilo
oder nehme bei Bestellung neuer Platten dieselben

bis 55 Pfg . in Zahlung.
Wieder neu eingetrotten

Grammophon-Platten
aus : Die Chardaßfürstin, Dreimädelhaus, Soldat

der Marie, Wenn die Liebe nicht wär, etc.

Phonographen -Katz,
BerlinC. fllexanderplaf*.
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